
BUSA
Die Berufsunteroffiziersschule der 
Armee BUSA bildet seit fast 40 Jah-
ren Instruktoren aus und bietet eine 
breite Palette der Erwachsenenbil-
dung an. 

 

Gripen
Viel wurde geschrieben rund um die 
Beschaffung von 22 neuen Kampf-
jets. Die Fakten sind klar: der Gripen 
bleibt das beste Angebot. 

 

Klausur
Der Zentralvorstand von swissPerso-
na traf sich in Bissone zur jährlichen 
Klausurtagung. Diverse Themen wur-
den behandelt und diskutiert.
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Die BUSA ist die Ausbildungsstätte 
für Berufsunteroffiziere aller Trup-
pengattungen der Schweizer Ar-
mee. Im zweijährigen Grundaus-
bildungslehrgang (GAL) erhalten 
Unteroffiziere das nötige Rüstzeug, 
um in Rekruten- und Kaderschu-
len erfolgreich zu führen und aus-
zubilden. 

In den Zusatzausbildungslehrgän-
gen (ZAL) werden erfahrene Be-
rufsunteroffiziere auf neue Funk-
tionen vorbereitet. Eine grosse Zahl 
an militärischem und zivilem Per-
sonal besucht jährlich die Weiter-
ausbildungskurse (WAK) in Heri-
sau. Die BUSA ist auch zuständig 
für die internationale Ausbildung im 
Rahmen der Roadmap Interopera-
bilität für die Berufsunteroffiziere. 
Neu eingestellte Zeitmilitärs besu-
chen in Herisau ihren Grundausbil-
dungslehrgang.

Die BUSA ist die Ausbildungsstätte 
für Berufsunteroffiziere und für die 
Ausbildung der Fachlehrer im me-
thodisch-didaktischen Bereich. Sie 
hat folgende Aufgaben:

• Durchführung der Grundausbil-
dungslehrgänge (GAL) für ange-
hende Berufsunteroffiziere;

• Durchführung der Weiterausbil-
dungskurse (WAK) und Zusatz-
ausbildungslehrgänge (ZAL) für 
Berufsunteroffiziere;

• Ist das Kompetenzzentrum für 
Sport an der Höheren Kaderaus-
bildung der Armee;

• Ist Kompetenzzentrum für die Lan-
dessprachen Deutsch, Französisch 
und Italienisch;

• Ist zuständig für die methodisch-
didaktische Aus- und Weiterbil-
dung der Fachlehrer;

• Hält sich bereit, Module/Sequen-
zen von Ausbildungsangeboten 
der Höheren Kaderausbildung zu 
übernehmen und besondere Akti-
vitäten zu unterstützen.

Grundausbildungslehrgang GAL

Der Grundausbildungslehrgang 
(GAL) vermittelt den Teilnehmern 
(Unteroffiziere aller Grade) das not-
wendige allgemeine und militärische 
Grundwissen und Können, welches 
sie dazu befähigt, als militärische 
Ausbilder, Führer und Erzieher zu 
arbeiten. Die Absolventen des Lehr-
ganges erhalten das eidgenössische 
Diplom als Berufsunteroffizier und 
werden zum Adjutantunteroffizier 
befördert. Im Weiteren werden die 
Voraussetzungen geschaffen, dass 
die Absolventen den Eidgenössi-
schen Fachausweis als Ausbilder 
SVEB und das Leadership-Zertifikat 

der Schweizerischen Vereinigung für 
Führungsausbildung SVF erwerben 
können.
Der Grundausbildungslehrgang ist 
in 16 Module aufgeteilt. Jedes Mo-
dul umfasst spezifische Inhalte und 
Ziele. Die Anzahl der Ausbildungs-
stunden in den einzelnen Modulen 
ist genau definiert.

Das Modul 1 umfasst die «Lehrveran-
staltungen mit Erwachsenen durch-
führen». Es geht darum, die Teilneh-
mer zu befähigen, in ihrem Fach-
bereich Lehrveranstaltungen mit 
Erwachsenen im Rahmen vorge-
gebener Konzepte, Lehrpläne und 
Lehrmittel vorzubereiten, durchzu-
führen und auszuwerten. Weiter 
werden in diesem Modul Themen 
wie persönliche Arbeitstechnik, Me-
thodik und Didaktik, Erstellen von 
Lehrplänen und Durchführen von 
Lernkontrollen, Einsatz von Hilfs-
mitteln, Planen und Durchführen 
von Unterrichtseinheiten, Gruppen-
dynamik und Kommunikation ver-
mittelt.

Im Modul 2 werden die «Lernpro-
zesse von Gruppen und Einzelnen» 
beleuchtet. Durch das Studium von 
Persönlichkeitsentwicklung, Selbst-
kenntnis, Konfliktmanagement und 
Gruppendynamik sind die Teilneh-
mer fähig, Prozesse von Lerngrup-
pen zu erkennen, zu reflektieren 
und adäquat zu intervenieren.

Das Modul 3 umfasst die «Informa-
tion». Die Teilnehmenden sind fä-
hig, in ihrem Fachbereich Personen 
über Weiterbildungsmöglichkeiten 
zu informieren und Teilnehmende 
in ihrem Lernprozess zu unterstüt-
zen. Die Teilnehmenden werden 
in Kommunikationsverhalten, bil-
dungspolitischen Strukturen, Lern-
beratung, Planen und Durchführen 
von Beratungsgesprächen und Kom-
petenzbeurteilung unterrichtet.

«Lernveranstaltungen für Erwachsene 
planen» ist das Thema des Moduls 4. 
Es geht um Kurskonzeption (Grund-
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Gripen: keine
Spielchen, bitte!

Im vergangenen Sommer hat sich das Par-
lament mit der Armee befasst und eine 
Zeit der Ungewissheit mit konkreten Ent-
scheiden abgeschlossen. So wurde be-
schlossen, das Armeebudget um 600 Mil-
lionen Franken auf jährlich 5 Milliarden 
Franken aufzustocken, unter anderem um 
damit neue Kampfjets zu kaufen. Der Ent-
scheid fiel zu Gunsten des schwedischen 
Gripen. Dieser schwang in der Evalua-
tion oben aus, er gilt als günstiges Ange-
bot. Der Chef der Armee hat auch swiss-
Persona gegenüber mehrfach erklärt, die 
Armeespitze, auch er persönlich, steht 
voll und ganz hinter diesem Flieger. 
Die gegenwärtigen Störmanöver von 
unterlegenen Konkurrenten sind zwar 
aus deren Optik verständlich. Sie sind im 
Wettbewerb unterlegen und versuchen 
nun so, zurück ins Rennen zu kommen. 
Aber: Ohne klaren Beweis, dass bei der 
Evaluation betrogen wurde – und ein sol-
cher wurde nicht präsentiert – gibt es kei-
nen Grund, auf den Typenentscheid zu-
rückzukommen. 
Viele Politiker möchten allerdings den 
Entschied aus einem ganz simplen Grund 
nochmals herausschieben. Es geht ums 
Geld! Damit der Tiger-Teilersatz mit 
den Gripen jetzt realisiert werden kann, 
braucht es in den Budgets des Bundes für 
das Jahr 2014 Einsparungen von 750 Mil-
lionen Franken, im Jahr darauf weitere 
550 Millionen Franken. Es wird also einen 
Verteilkampf geben, der vor allem Bil-
dung, Forschung, Verkehr und Landwirt-
schaft treffen wird. Das war den weitsich-
tigen Politikern bereits im vergangenen 
Sommer klar. Jetzt aber, wo es konkret 
wird, drohen verschiedene der damali-
gen Befürworter ihre Meinung zu ändern. 
Das zeigt die Reaktion auf das Sparpaket 
des Bundesrates. Verschiedene National- 
und Ständeräte wollen nun plötzlich zu 
Gunsten der von ihnen vertreten Interes-
sengruppen – insbesondere der Landwirt-
schaft – zurückkrebsen. 
So laufen wir Gefahr, dass eine unheilige 
Allianz den Kauf der schwedischen Gri-
pen doch noch stoppt. Es ist zu hoffen, 
dass dies nicht geschieht, dass das Parla-
ment zu seinem Entscheid von vergange-
nem Sommer steht und nicht politische 
Spielchen spielt. 

Freundliche Grüsse 
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident

Seit fast 40 Jahren ist die Berufsunteroffiziersschule der Armee 
BUSA (damals Zentrale Instruktorenschule ZIS) eine anerkannte 
Institution in der Ausbildungslandschaft der Schweiz. Während 
dieser Zeit hat sich die BUSA von einer spezifischen Schule für 
angehende Instruktoren im Unteroffiziersgrad zu einer vollstän-
digen Berufsschule entwickelt, die eine sehr breite Palette der 
Erwachsenenbildung bietet.

Fortsetzung auf Seite 2

Vielseitige Ausbildung an der BUSA. (Bilder: BUSA)
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lagen sowie Organisation) und Kurs-
evaluation sowie Qualitätssicherung. 
Die Teilnehmenden sind fähig, in 
ihrem Fachbereich Bildungsveran-
staltungen konzeptionell, finanziell 
und organisatorisch unter Berück-
sichtigung der administrativen Vor-
gaben ihrer Institution zu planen 
und auszuwerten. 

Das Modul 5 ist das letzte über Di-
daktik und Pädagogik, die zum 
SVEB-Zertifikat führt. Hier geht es 
um «Lernpsychologie» sowie Planen 
und Durchführen von Unterrichts-
einheiten und Lehr- und Ausbil-
dungsplänen. Das Richtziel ist die 
Teilnehmenden zu befähigen, in 
ihrem Fachbereich Bildungsveran-
staltungen für Erwachsene didak-
tisch zu gestalten.

Im Modul 6 werden die «Grundzüge 
der Volkswirtschaft» unterrichtet. Die 
Teilnehmenden erkennen volkswirt-
schaftliche Zusammenhänge und 
sind in der Lage, aufgrund ihres 
Hintergrundwissens entsprechen-
den Diskussionen zu folgen.

Das Modul 7 umfasst «Praktische mi-
litärische Kenntnisse». Hier werden 
die Teilnehmenden an den Waffen 
und an den allgemeinen Gefechtsfor-
men ausgebildet. Sie werden auch in 
den Bereichen Qualifikationswesen, 
Dienstreglement und Informations-
schutz geschult. Höhepunkt dieses 
Moduls ist das siebenwöchige Prak-
tikum in einer Rekrutenschule.  

Während dem zweijährigen Lehr-
gang erhalten die Teilnehmenden 
im Modul 8 «Ausbildung in spezi-
fischen Fachbereichen». Die militä-
rische Fachkompetenz wird in aus-
wärtigen Kursen durch die Spezia-
listen unterrichtet. Die Teilnehmen-
den besuchen: den Grundkurs 1 bis 
3, ABC Schutzdienst, Umweltschutz 
in der Armee (UWS), Sommer- und 
Wintergebirgskurs, Übermittlungs-
dienst, Sanitätsdienst, Verkehrs- und 
Transportwesen (inklusive Fahrbe-
rechtigung DURO) und Kriegsvöl-
kerrecht.

Teil des Moduls 9 ist die «Ge-
samte Ausbildung als Staatsbürger»: 
Schweizer Staatskunde, nationale Si-
cherheitspolitik und Gesamtverteidi-

gung, internationale Sicherheitspoli-
tik, internationale Organisationen in 
Europa, Ausbildung UNJOC (Schwe-
den), Kriegsvölkerrecht und Militär-
geschichte.

«Grundsätze der Führung, Taktische 
Führung und Projektmanagement» 
sind die Bausteine des Moduls 10. 
Nebst der Ausbildung im Theorie-
saal werden auch einsatzbezogene 
Führungsübungen im Gelände so-
wie im Führungssimulator durchge-
führt.

Die «Sprachen» spielen ebenso eine 
wichtige Rolle und bilden einen 
grossen Teil des Ausbildungsinhalts. 
Muttersprache (Deutsch, Franzö-
sisch, Italienisch), eine zweite Lan-

dessprache (Deutsch, Französisch) 
und Englisch umfassen das Modul 
11. Dabei erlangen die Teilnehmen-
den international anerkannte Sprach-
diplome.

Im Modul 12 stehen «Informatik 
und um der Anwendung von IKT-
Kenntnissen» im Fokus: Betriebs-
system und Textverarbeitung, Ta-
bellenkalkulation, Grafik (Präsenta-
tionen) sowie militärische Anwen-
dungen (KADAS, Mil Office, CD 
Bund). Besondere Aufmerksamkeit 
wird auch auf den Schutz und die 
Sicherheit im IT-Bereich gerichtet. 
Die Teilnehmenden erhalten ein of-
fiziell anerkanntes Diplom (ECDL – 
European Computer Driving Lice).

Modul 13 befasst sich allgemein mit 
«Sport». Es werden verschiedene 
Sportarten betrieben mit dem Ak-
zent auf der allgemeinen Fitness. Die 
Teilnehmenden geniessen unter an-
derem eine umfassende Ausbildung 
zum Militärsportleiter (MSL) 1 + 2 
und zum SLRG-Brevet. Die angehen-
den Berufsunteroffiziere absolvieren 
während der Sportausbildung einen 
100-Kilometer-Marsch.
Die letzten drei Module beziehen sich 
mehrheitlich auf organisatorische Be-
lange. Dabei stehen Dienstbetrieb (in-
klusiv Prüfungen und Inspektionen), 
die Ausbildung durch den Komman-
danten und den Lehrgangsleiter, per-
sönliche Arbeits- und Prüfungsvorbe-
reitungen im Zentrum.
 

Zulassungsbedingungen zum GAL

Voraussetzungen für Unteroffiziere:
• Fähigkeitsausweis einer Berufs-

lehre von mindestens dreijähri-
ger Dauer nach BBG oder einen 
gleichwertigen Abschluss einer 
staatlich anerkannten Schule;

• Kenntnisse in einer zweiten Lan-
dessprache;

• gute Qualifikationen aus den bis-
herigen Militärdienstleistungen;

• Tauglichkeitserklärung (Militärver-
sicherung);

• Führerausweis der Kategorie B;
• Bestehen der Eignungsabklärung 

für Berufsunteroffiziere.

Zusatzausbildungslehrgänge (ZAL)

Die Zusatzausbildungslehrgänge be-
reiten erfahrene Berufsunteroffiziere 
auf neue Funktionen vor. Nach Ab-
schluss des ZAL 1 werden die Absol-

venten als Klassenlehrer in Kader-
schulen, Chef Fachbereich oder in 
gleichwertigen Funktionen (E3) ein-
gesetzt. Der erfolgreiche Abschluss 
des ZAL 2 ist die Voraussetzung für 
den Einsatz als Führungsgehilfen 
eines Schulkommandanten oder als 
Klassenlehrer BUSA.

ZAL 1

Die Teilnehmer sollen die Grund-
lagen für einen Einsatz als Klassen-
lehrer in einer Kaderschule, als Be-
treuer und Ausbilder von Unteroffi-
zieren im praktischen Dienst oder 
als Instruktor mit erhöhter Fach- und 
Ausbildungsverantwortung effektiv 
und effizient ausüben.
Als Voraussetzungen gelten unter an-
derem folgende Bedingungen: FLG 

I oder SLG I absolviert, Vorschlag 
durch LVb und Zulassung in der Re-
gel ab dem 35. Lebensjahr.
Im ZAL 1 werden Militärdidaktik, 
Qualifikations-, Vorschlags- und Dis-
ziplinarstrafwesen, Führungsgrund-
ausbildung, Taktik- und Gefechts-
ausbildung, Militärsoziologie, Mili-
tär-geschichte und Gesprächstech-
nik ausgebildet.

ZAL 2

Der Teilnehmende ist befähigt, seine 
künftige Funktion als Führungsgehil-
fen eines Kommandanten oder als 
Klassenlehrer im Grundausbildungs-
lehrgang an der BUSA effizient und 

effektiv auszuüben. Die Weiterbil-
dung erfolgt nach Vorschlag des 
Lehrverbandes und wird in der Re-
gel ab dem 42. Lebensjahr absolviert. 
Der Ausbildungsinhalt ist Qualifikati-
ons- und Vorschlagswesen, Diszipli-
narstrafwesen, persönliche Arbeits-
technik, Informatik, Betreuung und 
Coaching von höheren Unteroffizie-
ren, Gesprächstechnik, Mutterspra-
che, Personalrecht und Taktik.

Weiterausbildungslehrgänge (WAK)

In den Weiterausbildungskursen 
(WAK) wird einerseits das in frühe-
ren Lehrgängen erworbene Wissen 
und Können erweitert und auf den 
neusten Stand gebracht, andererseits 
wird die Allgemeinbildung vertieft. 
Die BUSA bietet in folgenden Be-
reichen Kurse an: Führung und Me-
thodik (SVEB zertifiziert), Sprachen 
und Sport. Jeder Berufsunteroffizier 
hat nach Bestehen des Grundaus-
bildungslehrganges die Möglichkeit, 
Weiterbildungskurse zu besuchen.

Zeitmilitärkurse (ZMG und
ZME I + II)

Seit 2008 ist die BUSA auch ver-
antwortlich für die Grundausbil-
dung neu angestellter Zeitmilitärs 
(Offiziere, Unteroffiziere und Sol-
daten). Im zweiwöchigen Grund-
ausbildungskurs (ZMG) werden die 
Grundlagen des Berufsverständnis-
ses und die allgemeinen Kenntnisse 
vertieft. In den Ergänzungskursen 
(ZME I für Ausbildungsoffiziere und 
-unteroffiziere am AZH und ZME II 
für Kompaniekommandanten und 
höhere Unteroffiziere) erhalten die 
Zeitmilitärs die fachdienstlichen 
Grundlagen vertieft vermittelt.

Im Grundkurs (ZMG) werden alle 
Zeitmilitärs aller Grade im ersten 
Anstellungsjahr in Kommunikation, 
Verhalten in schwierigen Situationen, 
Ethik, Risikomanagement, Dienstre-
glement, Arbeitstechnik (nur Unter-
offiziere) und Qualifikationswesen 
(nur Offiziere) ausgebilde – dieser 
Grundkurs ist obligatorisch.

Die beiden Ergänzungskurse sind fa-
kultativ. Im Rahmen des ZME I am 
Ausbildungszentrum des Heeres kön-
nen Unteroffiziere und sub Offiziere 
den Stoff im Bereich der gesamten 
AGA-Ausbildung (persönliche Waffe; 
Zwangsmittel, San D, ABC, Grund-
schulung 90) vertiefen. Die Teilneh-
menden werden im Bereich Ausbil-
dungsmethodik (Reglement 51.018) 
mit Klein- und Grossgruppen ge-
schult. Anschliessend erwerben sie 
die für die AGA-Ausbildung benö-
tigten Brevets und Zertifikate als An-
wender und Ausbilder.

Der ZME II wird an der BUSA durch-
geführt und richtet sich an Kom-
paniekommandanten und höhere 

Fortsetzung von Seite 1

Ausbildung am Gewehraufsatz GWA 40 mm.  

Möglicher Ablauf des GAL.

Ausbildung an der Panzerfaust.

 Sommergebirgskurs in Andermatt.

Informatikausbildung an der BUSA.

Laufbahn der Berufsunteroffiziere.

BUSA-Kurse in Herisau

Externe Kurse

BUSA-Kurse ausserhalb Herisau Praktikum

Ferien Dienstfrei
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Unteroffiziere. Mit den entsprechen-
den Übungen und Projekten werden 
die Grundlagen der Führung weiter 
vertieft, dabei werden Planung und 
Führung praktisch angewendet.

International NCO Courses

Mit der zunehmenden Bedeutung 
von Auslandseinsätzen der Armee 
im Rahmen der «Internationalen Si-
cherheitskooperation» erhöht sich 
der Ausbildungsbedarf im Bereich 
der Interoperabilität entsprechend. 
Die BUSA übernimmt grosse Teile 
der Ausbildung im Bereich der Inter-
operabilität.

Im Zentrum der internationalen Aus-
bildung für Berufsunteroffiziere steht 
das Erreichen der Zusammenarbeits-
fähigkeit – also der Interoperabili-
tät. Das Ausbildungsangebot umfasst 
ausschliesslich Kurse im Rahmen der 

Roadmap für die Interoperabilität in 
der Stufe 1 und 2 und umfasst fol-
gende Kurse:
• Military Terminology Training für 

Berufsunteroffiziere; 
• NCO Advanced Leadership course 

in a multinational environment; 
• NCO Intermediate Leadership 

course; 
• NCO Preliminary Leadership 

course.

Das «Terminology Training» ist aus-
schliesslich für Schweizer Berufs-
unteroffiziere mit entsprechendem 
Sprachnachweis vorbehalten. Die 
«Leadership courses» werden im 
Rahmen vom Partnerschaft für den 
Frieden international ausgeschrie-
ben und sind somit für Schweizer 
wie auch für internationale Teilneh-
mer offen.

Hauptadjutant Marco Honegger 
Klassenlehrer Unteroffiziersschule

Die Höhere Kaderausbildung der
Armee – Das Kompetenzzentrum für 
Führungsausbildung
Die Höhere Kaderausbildung HKA ist der anerkannte 
Hauptanbieter für die Führungs- und Stabsausbil-
dung der Milizkader ab Stufe Einheit. Unter dem 
Dach der HKA werden ebenso alle Berufsoffiziere 
und Berufsunteroffiziere der Schweizer Armee aus-
gebildet. Als Kompetenzzentrum für militärische 
Führungsausbildung und militärwissenschaftliche 
Forschung erbringt die HKA ihre Leistungen schwer-
gewichtig für die Armee, in Partnerschaft mit den 
anderen Trägern der« Nationalen Sicherheitskoope-
ration» und zivilen Bildungsorganisationen.
Der HKA mit Kommando im Armeeausbildungszen-
trum in Luzern gehören die Zentralschule (Luzern 
und Bern), die Generalstabsschule (Kriens), die Mi-
litärakademie an der ETH Zürich und die Berufs-
unteroffiziersschule der Armee (Herisau) an.

Brigadier Heinz Huber zieht Bilanz
Kommandant BUSA 2008 bis 2011

Ich habe mir anspruchsvolle Ziele gesetzt, als ich 
vor drei Jahren als erster HSO die Führung der 
BUSA übernahm. Für mich war es zentral, dass die 
BUSA qualitativ hochwertige Kurse mit den richti-
gen Inhalten anbietet und als Ausbildungsstätte so-
wohl militärisch wie zivil anerkannt wird.
Dieses Ansinnen haben wir erreicht! Das Lehrperso-
nal hat sich dafür eingesetzt, die Qualität der Lehr-
gänge konstant auf hohem Niveau zu halten. Das 
Ziel, die gültigen Reglemente und die bestehenden 
Vorschriften durchzusetzen, ist erreicht. Gelegent-
lich musste ich dies auch gegen den Wind tun. Die 
Tatsache, dass zum Bestehen der Kurse die gefor-
derten Leistungen ohne Wenn und Aber zu erbrin-
gen sind, macht die BUSA zu einer Schule mit Se-
lektionscharakter! Damit fördern wir die Qualität der 
Teilnehmer. Dies führt letztlich zu Anerkennung!
Ich schaue mit Freude auf meine Zeit an dieser 
Schule zurück, danke all meinen Mitarbeitern und 
wünsche dem neuen Kommandanten, Brigadier 
Heinz Niederberger, viel Erfolg.

Die bisherigen Kommandanten der
ZIS und BUSA:
Major i Gst Scherrer Kdt ZIS 1975-1977
Oberst i Gst Dürig Kdt ZIS 1978-1981
Oberst i gst Stücki-Stirn Kdt ZIS 1982-1983
Oberst i Gst Etter Kdt ZIS 1984-1986
Oberst i Gst Greub Kdt ZIS 1987-1990
Oberst i Gst Baumgartner Kdt ZIS 1991-1994
Oberst i Gst Christen Kdt ZIS 1994-1997
Oberst i Gst Beck Kdt ZIS 1997-2002
Oberst i Gst Ehrbar Kdt BUSA 2003-2006 
Oberst i Gst Cantieni Kdt BUSA 2006-2008
Br Huber Kdt BUSA 2008-2011
Br Niederberger Kdt BUSA 2012-

Der Kommandant der HKA, Divisionär Daniel 
Roubaty, bei einem Besuch an der BUSA.

Der Kommandant der BUSA, Brigadier Heinz Hu-
ber (vorne rechts), mit seinem GAL anlässlich des 
Besuchs des Chefs der Armee.

Bestandesentwicklung / Werbung

Obwohl immer wieder Neueintritte 
zu verzeichnen sind, nimmt der Mit-
gliederbestand von swissPersona in 
kleinen Schritten ab. Dieser Trend 
muss gebrochen werden, wenn 
wir als Personalvertretung weiter-
hin als bedeutsam wahrgenommen 
werden wollen. Der ZV ist sich be-
wusst, dass in erster Linie die Sek-

tionen beziehungsweise die Mitglie-
der in den einzelnen Betrieben die 
Möglichkeit haben, Mitglieder anzu-
werben. Dass sich swissPersona in 
Konkurrenz mit anderen Personal-
verbänden und Gewerkschaften um 
Mitglieder bemüht, erschwert die 

Aufgabe zusätzlich. Der ZV ist der 
Auffassung, dass sich im direkten 
Kontakt am Arbeitsplatz am ehesten 
die Kontakte knüpfen lassen, wel-
che zu einem Beitritt führen könn-
ten. Mit der neuen Werbebroschüre 
steht ein Hilfsmittel zu Verfügung, 
welches die Leistungen des Verban-
des dokumentieren. Eine Systemati-
sierung verbunden mit einer klaren 
Zuteilung von Verantwortlichkeiten, 

könnte dazu führen, dass die Werbe-
anstrengungen mit etwas mehr Ver-
bindlichkeit in Angriff genommen 
werden.  Es wird entschieden, die 
Sektionen mittels kleinen Werbese-
minaren – Zielpublikum wären die 
Vorstandsmitglieder und die Vertre-

ter in den Betrieben – zu unterstüt-
zen. Als Referenten stellen sich zu 
Verfügung Roland Tribolet und der 
Zentralsekretär.

Überprüfung der geltenden
Weisungen

Verschiedene Weisungen wurden 
auf ihre Gültigkeit und Zweckmäs-
sigkeit hin überprüft und geringfügig 
angepasst. An dieser Stelle sei dar-
auf hingewiesen, dass die «Weisun-
gen für Kursgeldbeiträge an swiss-
Persona-Mitglieder» in Kraft und zu 
beachten sind. Zudem legt der ZV 
Wert auf die Feststellung, dass Kurs-
geldbeiträge grundsätzlich subsidiär 
ausgerichtet werden. Dort wo der 
Arbeitgeber oder andere Institutio-
nen zur Finanzierung von Weiter-
bildungsmassnahmen herangezogen 
werden können, wird sich der Ver-
band nicht beteiligen. 

Finanzierung des Verbandes

Im Zusammenhang mit der Bestan-
desentwicklung werden sich mittel- 
und langfristig Massnahmen im Be-
reich der Finanzierung des Verban-
des aufdrängen. Einerseits führt die 
Personalreduktion in den Bundesbe-
trieben zu einer schmäler werden-
den Rekrutierungsbasis, anderseits 
spielt die demographische Entwick-
lung (Verschiebung von den Akti-
ven zu den Pensionierten) innerhalb 
des Verbandes dazu, dass die Ein-
nahmen aus den Mitgliederbeiträgen 
schwinden. Als erste Massnahme hat 
sich der ZV dazu entschlossen, die 
Rechnungslegung neu zu gestalten, 
mit dem Ziel verlässliche Finanzin-
dikatoren zu gewinnen, welche als 
Entscheidungsgrundlage für allfällige 
Massnahmen dienen können. Tatsa-
che ist, dass der Aufwand den Er-
trag in der Verbandsrechnung – trotz 

Wie in den vergangenen Jahren traf sich der Zentralvorstand (ZV) 
von swissPersona zu einer Klausurtagung – dieses Mal im Kanton 
Tessin in Bissone.  Als Einstimmung verschafften sich die ZV-Mit-
glieder zunächst einen Überblick über Sehenswürdigkeiten der 
Schweiz. Was wäre dazu besser geeignet als die Ausstellung in 
Melide – auch bekannt unter dem Namen «Swissminiatur». Die 
fast arktischen Temperaturen führten in der Folge doch relativ 
rasch zum Rückzug in den Tagungsraum. In der Folge wurden 
nachstehende Themen bearbeitet:

swissPersona-Klausurtagung 

Jedes Mitglied ist wichtig 

haushälterischem Umgang mit den 
zur Verfügung stehenden Mitteln – 
übersteigt. Derzeit ist die Situation 
noch nicht alarmierend. Der ZV hat 
der Geschäftsleitung den Auftrag er-
teilt, bis zur nächsten Klausur im Jahr 
2013 Lösungen vorzuschlagen.

Revision der Rentenregelung
für Berufsmilitär und weitere
Berufskategorien

Die Berichterstattung in der Berner 
Zeitung und im Thuner Tagblatt hat 
auch im Zentralvorstand zu kontro-
versen Diskussionen geführt. Ein-
mal mehr stellte sich die Frage, wie 
auf solche irreführende beziehungs-
weise rufschädigende Artikel reagiert 
werden soll. Grundsätzlich müssten 
sich die direkt Betroffenen in den 
entsprechenden Foren beziehungs-
weise mittels Leserbriefen zu Wehr 
setzen. Bezüglich der vom Bundes-
rat in Auftrag gegebenen Neugestal-
tung der Rentenregelung für Berufs-
militärs wird es darum gehen, sich 
für eine Lösung einzusetzen, die fair 
und gerecht ist. Insbesondere muss 
der Übergangsregelung Beachtung 
geschenkt werden. 

Aktivitäten zugunsten der Rentner 
und Rentnerinnen

Unseren Rentnern und Rentnerin-
nen bläst ein zunehmend eisig wer-
dender Wind ins Gesicht! In den 
jährlich stattfindenden Gesprächen 
mit der Vorsteherin des Eidg. Fi-
nanzdepartements wird klar, dass 
derzeit generelle Rentenerhöhun-
gen nicht vorgesehen sind, obwohl 
der Kaufkraftverlust auf den Renten 
ausgewiesen ist. In der Zwischen-
zeit hat der Arbeitgeber offenbar 
auch davon Abstand genommen, 
eine mögliche Rentenerhöhung in 
die Finanzplanung der laufenden 
Legislatur aufzunehmen – obwohl 
uns das von Bundesrat Merz mehr 
oder weniger zugesichert wurde. 
Der Zentralvorstand beschliesst, das 
Thema generell aufzuarbeiten und 
in unserer Verbandszeitung aufzu-
greifen. 

Einmal mehr wurde dem ZV be-
wusst, dass uns die Arbeit auch in 
den kommenden Jahren nicht aus-
gehen wird. Verbandspolitik ist die 
Politik der kleinen Schritte gewor-
den. Oft geht es auch darum, Er-
rungenschaften zu verteidigen und 
dafür zu kämpfen, dass Erreichtes 
nicht abgebaut wird. Gelegenheiten 
dazu wird es auch in Zukunft viele 
geben, sei es im Rahmen der bevor-
stehenden Revision der Verordnung 
zum Bundespersonalgesetz, sei es 
bei der Ruhestandsregelung für spe-
zielle Personalkategorien oder ande-
ren für das Personal wichtigen Fra-
gen. Damit das gelingt, brauchen wir 
ihre Unterstützung – auf die zählen 
wird.

Samuel Ramseyer
Zentralsekretär swissPersona

Das Bundeshaus im Kleinformat 
– viele uns betreffende Entscheide 
werden im Original getroffen.

Gruppenbild des Zentralvorstands im «Swissminiature».
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Der Kauf von neuen Kampfjets 
wird nach genau festgelegten Re-
geln abgewickelt und durchläuft 
verschiedene Instanzen. Zu Be-
ginn des Verfahrens hat das VBS 
die drei Flugzeugtypen Gripen, Ra-
fale und Eurofighter einer umfassen-
den, mehrjährigen Evaluation unter-
zogen. Dabei kam heraus, dass alle 
drei Modelle die gestellten militä-
rischen Anforderungen erfüllen. 
In der vergangenen Herbstsession 
2011 beauftragte das Parlament den 
Bundesrat die Beschaffung bis Ende 
2011 einzuleiten. Ende November 
2011 entschied sich der Bundesrat 
für den Gripen. Als nächster Schritt 
entscheidet das Parlament im Rah-
men des Rüstungsprogramms 2012 
über den definitiven Kauf.

Entscheid für den Gripen

Der Bundesrat begründet seinen Ty-
penentscheid damit, dass der Gripen 
die militärischen Anforderungen er-
füllt und mittel- und langfristig fürs 
VBS finanziell tragbar ist. Der Gripen 
ist nebst der Beschaffung auch bei den 
Betriebskosten der günstigste Jet. 

Neue Offerte

Seit einigen Wochen wird in den Me-
dien ein neues Angebot (Rafale) he-
rumgereicht, obwohl der Eingabe-
termin schon längst verstrichen ist 
– und der Bundesrat sich Ende No-
vember 2011 bereits für das Gripen-
Angebot entschieden hat. Erstaun-
lich ist auch, dass der Rafale plötz-
lich viel günstiger angeboten wer-
den kann. Das ist unseriös und lässt 
die Vermutung aufkommen, dass 
das Rafale-Angebot stark überteu-
ert war.

Eine Nachbesserung des Rafale-An-
gebots ist gemäss Bundesrat Ueli 
Maurer bisher im VBS keine einge-
gangen. Es gäbe für den Bundesrat 
auch keinen Grund, weshalb er da-
rauf eintreten sollte: Der Entscheid 
ist längst gefällt – und auch das 
«neue Rafale-Angebot» ist gegen-
über dem Gripen-Angebot nicht 
konkurrenzfähig. Ein Preisvergleich 
zeigt, dass 22 Gripen-Flugzeuge im-
mer noch rund 200 Millionen Fran-
ken günstiger sind als 22 Rafale-
Flugzeuge. Und auch bei den jähr-
lich anfallenden Betriebskosten – 
ein wichtiger Punkt, welcher in 
der Gesamtrechnung berücksich-
tigt werden muss – schneidet der 
Gripen besser ab. 

Parlament entscheidet

Es liegt nun am Parlament – wie an 
der letzten Herbstsession 2011 sel-
ber gefordert, den Flugzeugkauf zü-
gig an die Hand zu nehmen – den 
Kauf von 22 Gripen-Kampfjets im 
Rahmen des Rüstungsprogramms 
2012 definitiv zu besiegeln.  

Beat Wenzinger
Redaktor swissPersona

Aus verschiedenen Richtungen wird versucht mit einem akrobati-
schen Zahlenspiel den Kauf von 22 Gripen-Kampfjets zu verhin-
dern. Vergleicht man das neue Rafale- mit dem Gripen-Angebot, 
welches in der Presse herumgeistert und von den Armeeabschaf-
fern emsig aufgegriffen wird, bleibt der Gripen das günstigste 
Angebot: ein schwedischer Gripen kostet rund 9.1 Millionen 
Franken weniger als ein französischer Rafale. 

Kampfjetbeschaffung Gripen (Tiger-Teilersatz)

Gripen bleibt bestes Angebot

L’achat de nouveaux avions de com-
bat se fait selon des règles préci-
ses et passe par plusieurs instances. 
Au début de la procédure, le DDPS 
a soumis les trois avions des types 
Gripen, Rafale et Eurofighter à une 
évaluation complète qui aura duré 
plusieurs années. Il est ressorti de 
cette évaluation que les trois modè-
les satisfont aux exigences militaires 

posées. Au cours de la session d’au-
tomne 2011, le Parlement a mandaté 
le Conseil fédéral de préparer l’achat 
d’ici fin 2011. A fin novembre 2011, 
le Conseil fédéral a choisi le Gripen. 
Dans une prochaine étape, le Par-
lement prendra – formellement et 
dans le cadre du programme d’arm-
ement 2012 – la décision d’achat dé-
finitive. 

Décision en faveur du Gripen

Le Conseil fédéral motive son choix 
par le fait que le Gripen répond aux 
exigences militaires et qu’il est finan-
cièrement supportable à long terme 
pour le DDPS. En effet, le Gripen 
est non seulement le meilleur mar-
ché lors de l’achat mais également 
en ce qui concerne les frais d’ex-
ploitation. 

Nouvelle offre

Depuis quelques semaines, les mé-
dias font état d’une nouvelle offre 
(Rafale) bien que le délai de sou-
mission soit échu depuis longtemps 
– et bien que le Conseil fédéral ait 
déjà pris sa décision à fin novembre 

2011 en faveur du Gripen. Il est éga-
lement étonnant que le Rafale puisse 
soudain être proposé à un prix nette-
ment plus avantageux. Une telle ma-
nière de procéder n’est pas sérieuse 
et permet de supposer que l’offre Ra-
fale était nettement exagérée.
Selon le Conseiller fédéral Ueli Mau-
rer, le DDPS n’a pour l’instant reçu 
aucune meilleure offre pour les avi-
ons Rafale. Selon lui, il n’y a donc 
aucune raison pour le Conseil fédé-
ral d’entrer en matière: la décision est 
prise depuis longtemps – et la «nou-
velle offre Rafale» n’est toujours pas 
concurrentielle face à l’offre Gripen. 
Une comparaison des prix montre 
que 22 avions Gripen sont malgré 
plus avantageux d’environ 200 mil-
lions de francs que 22 avions Rafale. 
En ce qui concerne les frais d’exploi-

tation annuels – un point import-
ant dont il faut tenir compte lors de 
l’évaluation financière globale – c’est 
également le Gripen qui se distingue 
par le résultat le meilleur. 

Le Parlement décide en dernier
ressort

C’est désormais au Parlement – 
comme il l’a d’ailleurs lui-même 
exigé durant la session d’automne 
2011 – d’opter définitivement et avec 
célérité en faveur de l’achat de ces 
avions – à savoir 22 avions de com-
bat Gripen dans le cadre du pro-
gramme d’armement  2012.

Beat Wenzinger
Rédacteur swissPersona

Des tentatives provenant des directions les plus diverses cher-
chent à empêcher l’achat de 22 avions de combat Gripen au 
moyen d’un cocktail chiffré acrobatique. Si l’on compare le nou-
veau Rafale à l’offre relative aux avions Gripen qui est colportée 
dans la presse et que brandissent les partisans d’une abolition 
de l’armée, le Gripen demeure l’offre la moins chère: un Gripen 
suédois coûte ainsi environ 9,1 millions de francs de moins 
qu’un Rafale français.

Achat des nouveaux avions de combat Gripen (remplacement partiel de la flotte de Tiger)

Le Gripen reste l’offre la plus intéressante

L’acquisto di nuovi jet da combatti-
mento deve seguire un iter dettag-
liatamente prestabilito e deve essere 
vagliato da diversi organi. All’inizio 
di tale iter, il DDPS aveva sottoposto 
i tre modelli di aerei Gripen, Ra-
fale e Eurofighter a un’ampia va-
lutazione durata diversi anni. Da 
ciò è emerso che tutti e tre i mo-
delli soddisfano i requisiti militari 
posti. Nella passata Sessione autun-
nale 2011, il Parlamento ha incari-
cato il Consiglio federale a dar av-
vio all’effettiva procedura d’acquisto 
entro la fine del 2011. Alla fine del 
mese di novembre 2011, il Consig-
lio federale ha deciso a favore de-
gli aerei Gripen. Come step succes-
sivo, il Parlamento prenderà una 
decisione riguardo all’acquisto de-

finitivo nell’ambito del Programma 
d’armamento 2012.

Decisione a favore dei Gripen

Il Consiglio federale motiva la sua 
decisione a favore degli aerei Gri-
pen con il fatto che quest’ultimi 
soddisfano i requisiti militari e sono 
conciliabili, a medio e lungo ter-
mine, con il budget del DDPS. Oltre 
che essere vantaggiosi nel prezzo 
d’acquisto, gli aerei Gripen vantano 
anche i costi di manutenzione più 
bassi. 

Nuova offerta

Da alcune settimane, i media par-
lano di una nuova offerta (Rafale), 

nonostante che il termine di pre-
sentazione delle offerte sia scaduto 
da tempo e che il Consiglio fede-
rale abbia deciso già alla fine del 
mese di novembre 2011 di acquis-
tare gli aerei Gripen. Risveglia stu-
pore anche il fatto che gli aerei Ra-
fale vengano ora improvvisamente 

offerti a un prezzo più basso – tutto 
questo non è serio e fa presupporre 
che l’offerta Rafale fosse gonfiata.

In base a quanto affermato dal Con-
sigliere federale Ueli Maurer, il DDPS 
non ha finora ricevuto alcuna offerta 
Rafale più bassa. Egli ha inoltre sot-

tolineato che non vi sarebbe alcun 
motivo di approfondire tale argo-
mento poiché la decisione è già stata 
presa da tempo – e anche la «nuova 
offerta Rafale» non è competitiva ri-
spetto all’offerta Gripen. Confron-
tando i prezzi emerge che 22 aerei 
Gripen sono di ben 200 milioni di 
franchi più economici rispetto a 22 
jet Rafale. E anche per quanto con-
cerne i costi di manutenzione an-
nuali – un aspetto importante da 
prendere in debita considerazione 
nel calcolo complessivo – il jet da 
combattimento Gripen è più van-
taggioso. 

La decisione al Parlamento

Sta ora al Parlamento – come ri-
chiesto da quest’ultimo durante la 
Sessione autunnale 2011, ovvero 
di procedere rapidamente con la 
questione dell’acquisto degli aerei 
– sancire definitivamente l’acquisto 
dei 22 jet da combattimento Gripen 
nell’ambito del Programma d’arm-
amento 2012.  

Beat Wenzinger
Redattore swissPersona

Attraverso acrobatici giochi di cifre si sta cercando di impedire, 
da diverse angolazioni, l’acquisto dei 22 jet da combattimento 
Gripen. Confrontando la nuova offerta Rafale e l’offerta Gripen 
– che si sta aggirando come uno spettro tra gli organi di stampa 
e che viene puntualmente ripresa dai sostenitori dell’abolizione 
dell’esercito – l’offerta Gripen rimane quella più vantaggiosa: un 
aereo da combattimento svedese Gripen costa ben 9,1 milioni di 
franchi in meno rispetto a un Rafale francese. 

Acquisto dei jet da combattimento Gripen (sostituzione parziale degli aerei Tiger)

L’offerta Gripen rimane quella più vantaggiosa

Der Saab Grippen erfüllt alle gestellten Anforderungen des VBS.  (Bild: Luftwaffe) 

Saab Gripen.  (Bild: armasuisse) 



zivile Führungsorgane aufgeboten 
werden. Zur weiteren Unterstützung 
verfügt das UeLS über ein geografi-
sches Infosystem, in dem Landkar-
ten, Orts- und Stadtpläne sowie die 
Standorte der Einsatzfahrzeuge ge-
speichert sind.
Die Einsatzzentrale Thun verfügt 
auch über eine mobile Einsatzzent-
rale, welche in einem VW-Bus ein-
gerichtet ist. Der Bus ist nur mit den 
notwendigsten Geräten und Materia-
lien ausgerüstet und wird bei län-
geren mobilen Einsätzen eingesetzt, 
zum Beispiel letztmals bei der Ex-
plosion eines Einfamilienhauses in 
Steffisburg.
Damit das Leitsystem immer auf dem 
neuesten Stand ist, muss täglich ein 
umfassendes Mutationssystem be-
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THUN & OBERSIMMENTAL

Vorstandshöck 2011

SektionsnachrichtenSektionsnachrichten

Am Freitag, 27. Januar 2012, traf 
sich der Vorstand mit ihren Frauen 
in Thun zum verspäteten Vorstands-
höck 2011. Ein Besuch der «Regio-
nalen Einsatzzentrale Thun (REZ)» 
mit anschliessendem Nachtessen im 
«Rossgagupintli» war angesagt.

Um 16.30 Uhr begrüsste uns Herr 
Gurtner, Chef der «Regionalen Ein-
satzzentrale» in Thun, zu einem in-
teressanten Rundgang in der Ein-
satzzentrale an der Allmendstrasse. 
Die Kantonspolizei Bern verfügt 
über drei regionale Einsatzzentralen 

in Biel, Bern und Thun mit je fünf 
Arbeitsplätzen. Von dort aus werden 
rund um die Uhr professionelle Hilfe 
und Einsätze organisiert. Zudem be-
treibt die Kantonspolizei Bern in Ge-
sigen, Biel und Moutier Stützpunkte 
der mobilen Polizei.
Die REZ funktioniert mit einem über-
geordneten Leitsystem (UeLS). Nebst 
Wehrdiensten, Sanität, Bergrettungen 
etc., können über das UeLS auch 

Innenansicht des mobilen Einsatzfahrzeuges.

Gemütlicher Höck im «Rossgagupintli» bei einem fei-
nen Nachtessen.Apéro im «Rossgagupintli».

Herr Gurtner auf dem Rundgang.Arbeitsplatz der «Regionalen Einsatzzentrale Thun 
(REZ)» süd.

Herr Gerber stellt das mobile Einsatzfahrzeug vor.

trieben werden. Mit diesem Sys-
tem schafft es die Einsatzzentrale in 
einem Ernstfall innert kürzester Zeit 
die richtigen Leute in angemessener 
Stärke am richtigen Ort zu haben.
Im zweiten Teil trafen wir uns zu 
einem gemütlichen Höck im «Ross-
gagupintli» (Restaurant Bellevue). 
Dort verwöhnte uns die Chefin mit 
einem Apéro und anschliessend 
einem feinen Nachtessen.
Besten Dank an die Organisatoren 
Monika und Heinz Loretz.

Alfred Obert 
Zeitungsberichtertatter

Thun & Obersimmental

Hinweis: Weitere Fotos finden Sie auf 
www.swisspersona.ch unter News/
Sektion/20Thun&Obersimmental

pd. Die Vega rundet die Familie der 
europäischen Trägerraketen nach 
unten ab. Die rund 30 Meter hohe 
Rakete ist dafür ausgelegt, kleine 
bis mittelgrosse Nutzlasten in erd-
nahe Umlaufbahnen zu bringen. Die 
Nutzlastkapazität der neuen Rakete 
liegt bei rund 1500 Kilogramm für 
einen 700 Kilometer hohen Orbit. 
Damit ist sie besonders geeignet, 
um Satelliten für Erdbeobachtung, 
Meteorologie und Wissenschaft zu 
transportieren. Das Startgewicht der 
Vega liegt bei rund 137 Tonnen. Die  
neue Trägerrakete wurde im Rah-
men eines von Italien, Frankreich, 
Spanien, Belgien, den Niederlanden, 
der Schweiz und Schweden finan-
zierten ESA-Programms entwickelt. 
Industrieller Hauptauftragnehmer ist 
das italienische Konsortium ELV, den 
Startbetrieb verantwortet die Firma 
Arianespace, welche auch die Starts 
der Ariane- und Sojus-Raketen von 
Französisch Guyana durchführt.

RUAG Space ist mit an Bord

RUAG Space hat für die Vega die 
Nutzlastverkleidung und den Steue-

rungscomputer entwickelt. Die Nutz-
lastverkleidung der Vega – die so 
genannte Fairing – wird bei RUAG 
Space in Zürich gebaut. An der 
Spitze der Rakete schützt die knapp 
acht Meter hohe Fairing die Satelli-
ten vor dem Start vor hohen Tempe-
raturen, Sonneneinstrahlung, Staub, 
Feuchtigkeit oder Regen am Start-
platz. Während der ersten Flugmi-
nuten sind es vor allem Lärm, die 
enorme Reibungshitze und die me-
chanischen Lasten, vor denen die 
Nutzlastverkleidung die unter ihr 
eingekapselten Satelliten zuverläs-
sig bewahren muss. Wenn die Ra-
kete nach gut drei Flugminuten die 
Atmosphäre hinter sich gelassen hat, 
wird die Fairing nicht mehr benötigt 
und von der Rakete abgesprengt.
Bei RUAG Space hat man mehr als 
vier Jahrzehnte Erfahrung, wenn es 
darum geht, diese ersten drei Minu-
ten des Ritts an der Raketenspitze si-
cher zu bewältigen. Seit den Anfän-
gen des europäischen Ariane-Pro-
gramms kommen die Spitzen der 
westeuropäischen Trägerraketen aus 
der Schweiz. Heute ist RUAG Space 
der weltweit führende Anbieter für 

Nutzlastverkleidungen in Composi-
te-Bauweise. RUAG-Fairings kom-
men auf der europäischen Trägerra-
kete Ariane 5 ebenso zum Einsatz, 
wie an Bord der amerikanischen At-
las-V-500.

Ebenso wie die Nutzlastverkleidun-
gen für die Ariane- und Atlas-Rake-
ten wird auch die Vega-Fairing in 
Sandwichbauweise gefertigt. Sie be-

steht aus vier Schalenelementen mit 
einem Aluminium-Wabenkern und 
Deckschichten aus kohlefaserver-
stärktem Kunststoff. Dank dieser 
Bauweise bringt die komplett aus-
gerüstete Fairing mit einem Durch-
messer von 2,60 m und einer Höhe 
von fast acht Metern nur rund 530 

Kilogramm auf die Waage. An der 
Aussenseite schützt Kork vor der 
Reibungshitze während des Flugs 
durch die Atmosphäre.
Von RUAG Space Schweden stammt 
der Steuerungscomputer für die Ra-
kete. Verglichen mit dem On-Board 
Computer der Ariane 5, ist der Ve-
ga-Computer deutlich kleiner und 
leichter, bietet aber ein Mehrfaches 
an Rechenleistung.

Nutzlast: ein 400 kg schwerer
Forschungssatellit

Bei ihrem Jungfernflug transportierte 
die neue Rakete den Satelliten Lares 
(Laser Relativity Satellite). Der pas-
sive Forschungssatellit der italieni-
schen Raumfahrtorganisation ASI ist 

eine massive Wolframkugel, die an 
der Aussenseite mit 92 Laser-Retrore-
flektoren besetzt ist. Larues soll hel-
fen, den Lense-Thirring-Effekt zu er-
forschen, einen gravitomagnetischen 
Effekt, welcher sich aus der allge-
meinen Relativitätstheorie ergibt. 
Ausserdem befand sich an Bord der 
Rakete eine Reihe experimenteller 
Kleinstsatelliten.

Am Weltraumbahnhof in Kourou, Französisch Guyana, startete 
mitte Februar 2012 die neue europäische Trägerrakete Vega zu 
ihrem Jungfernflug. Sie brachte den italienischen Forschungssa-
telliten Lares ins All. RUAG Space ist massgeblich an der neuen 
Rakete beteiligt. Der grösste unabhängige Zulieferer von Raum-
fahrt-Produkten in Europa hat für die Vega Nutzlastverkleidung 
und Steuerungscomputer entwickelt.

RUAG Space

Europas neue Trägerrakete Vega setzt 
auf Raumfahrttechnik von RUAG

Die Nutzlastverkleidung der Vega – die so genannte Fairing – wird bei RUAG Space in Zürich gebaut.
 (Bild: RUAG)
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Jahresbericht 2011 des Präsidenten
Es wurden im Jahre 2011 wiederum 
zusammen mit der Region Inner-
schweiz drei regionale Präsidenten-
sitzungen im Restaurant Eintracht in 
Stans-Oberdorf abgehalten. In unse-
rer Sektion wurden im Jahre 2011 
vier Vorstandssitzungen im Restau-
rant Chärnsmatt in Rothenburg abge-
halten: 13. Januar 2011, 17. Mai 2011, 
7. Juni 2011 und 18. Oktober 2011.

Mitgliederbestand
per 1. Januar 2011
Aktive     99 Mitglieder 
Pensionierte    93 Mitglieder
Ehrenmitglieder      6 Mitglieder
Total 198 Mitglieder

Austritte 2011
Caflisch Carl (Privatwirtschaft)
Limacher Hugo (Pension)
von Ah Hans  (Pension)
Vogler Peter (Pension)
Amstad Willy (Pension)
Vogler Peter (Pension)
Bättig Peter (Pension)
Wodey Gilbert
De Moliner Ricardo (Pension)

Verstorben 2011
Rymann Arthur sen., ehemaliges Eh-
renmitglied, längjähriger Sektions-
präsident der ehemaligen Sektion 
Sursee (1966 – 1977). Er verstarb am 
19. September 2011 im hohen Alter 
von 90 Jahren im Alterszentrum St. 
Martin in Sursee.
Mathis Josef

Übertritte zu den Pensionierten:
Kiser Karl
Durrer Paul
von Rotz Richard

Mitgliederbestand
per 1. Januar 2012
Aktive 92 Mitglieder
Pensionierte 95 Mitglieder
Ehrenmitglieder 5 Mitglieder
Total 192 Mitglieder

Die Klausurtagung mit integrierter 
Zentralvorstandssitzung von swiss-
Persona fand am 21. und 22. Januar 
2011 in Murten im Kanton  Freiburg  
statt,  inklusive einer tollen Stadtfüh-
rung durch das sehr schöne Städt-
chen Murten.
Die 8. ordentliche Generalversamm-
lung  der Sektion Zentralschweiz 
fand am 25. März 2011 im Restau-
rant zur Schlacht in Sempach statt. 
Es waren total 38 Mitglieder anwe-
send.  Rolf  Wey und sein Team zau-
berten ein feines Nachtessen auf den 
Tisch, sodass wir den guten Service 
und die Gastfreundschaft in vollen 
Zügen geniessen konnten. 

Vorstand
Die Verbandsgeschäfte der Sektion 
Zentralschweiz erledigen im Moment 
weiterhin die beiden Vorstandsmit-
glieder Toni Gasser und Xaver In-
derbitzin: Regionalvertreter Zentral-
vorstand und Präsident ad interim 
Xaver Inderbitzin sowie Kassier und 
Mutationsführer Toni Gasser. Vakant 
sind immer noch folgende Chargen: 
Präsident, Aktuar/Sekretär und Bei-
sitzer/Werbeobmann.

Aktivitäten
Am 1. April 2011 Teilnahme an der 
Generalversammlung der Sektion Lu-
zern im Hotel Anker in Luzern (Re-
gionalvertreter Xaver Inderbitzin).
Am 15. April 2011 Teilnahme an 
der Delegiertenversammlung 2011 
in Frauenfeld:  eine Dreierdelegation 
bestehend aus Toni Gasser, Thade 
Auf der Maur und Xaver Inderbitzin 
hat teilgenommen. 
Am 29. April 2011 Teilnahme an der 
Generalversammlung der Sektion 
Altdorf bei der RUAG in Altdorf. (Re-
gionalvertreter Xaver Inderbitzin).
Am 1. Juni 2011 Frühjahrstreffen der 

Pensionierten des ehemaligen Zeug-
haus Sarnen auf der Sportanlage im 
Seefeld in Sarnen: Leitung durch Ob-
mann Cherubim Degalo.
Am 22. Juni 2011 Info-Veranstaltung 
PUBLICA in Sursee. Thema: Früh-
zeitige Pensionierung; nur noch 
80 % Arbeitspensum. Referent: Fred 
Scholl vom Verband PVB, Sektion 
Brugg und swissPersona Sektion 
Othmarsingen.
Am 30. November 2011 fand das 
Herbsttreffen  der Ehemaligen des 
eidgenössischen Zeughauses Sar-
nen in der Residenz «Am Schärme» 
in Sarnen gemäss der Einladung von 
Obmann Chery Degalo statt. Gegen 
12.30 Uhr nahmen wir ein gemein-

sames feines Mittagessen ein. To-
tal 60 Personen haben an diesem 
Anlass teilgenommen. Dies ist sehr                      
erfreulich!
Am 3. November 2011 fand die Prä-
sidentenkonferenz in Sursee statt. 
Teilnehmer: Xaver Inderbitzin und 
Toni Gasser. 
Am Samstag, 3. Dezember 2011, 
fand wiederum unser traditioneller  
Chlaushock im Restaurant Strauss in 
Meierskappel statt. Es war ein sehr 
schöner und gemütlicher Abend. To-
tal nahmen 50 Personen aus den Re-
gionen Schwyz, Obwalden und Sur-
see teil. Das ist ein sehr grosser Er-
folg, wenn so viele Mitglieder mit 
Anhang teilnehmen und mitmachen. 
Das gibt uns beiden Vorstandmitglie-
dern grosse Kraft in der Zukunft, 
dass die swissPersona Sektion Zent-
ralschweiz auf Kurs bleibt.

Pensionierten-Treffen der Ehe-
maligen des Zeughauses Seewen 
und Affoltern am Albis
Im Jahre 2011 wurden elf Treffen, 
jeweils im Restaurant Schaukäserei 
in Seewen, durchgeführt. Allen Mit-
gliedern des Veteranenausschusses 
danke ich sehr für ihre grossen Be-

mühungen und Arbeiten: Franz Su-
ter, Hans Elsener, Alfons Wespi Al-
fons sowie Oskar Auf der Maur.

Sektionsausflug
Am 27. August 2011 fand unser toller 
Sektionsausflug mit Besichtigung im 
Kanton Schwyz statt. Um 9.30 Uhr 
konnte Xaver Inderbitzin 33 Perso-
nen bei Kaffee und Gipfeli im Res-
taurant Schützenstube im Selgis im 
Muotathal bei Heidi Immoos und 

ihrem Team begrüssen. Die Sektion 
Othmarsingen wurde dazu einge-
laden, jedoch waren keine Mitglie-
der anwesend. Anschliessend be-
suchten wir unter der Führung des 
Werkchefs  Alois Mettler und seinen 
weiteren drei Führern die Anlage 
«Kommando Posten Selgis» aus dem 
2. Weltkrieg. Auf einem 1 ½ stündi-
gen Rundgang durch diese sehr in-
teressante  Anlage erhielten wir sehr 
viele Informationen und sahen sehr 
schöne alte Gemälde. Dies wird uns 
bestimmt in bleibender Erinnerung 
bleiben.
Um 11.45 Uhr verabschiedeten wir 
uns und machten einen kurzen 
Rückmarsch zum Restaurant Schüt-

zenstube, wo wir gemeinsam ein 
sehr feines Mittagessen einnehmen 
konnten. 
Um 15.00 Uhr verabschiedeten wir 
uns vom Muotathal und alle Teil-
nehmer machten sich wiederum auf 
den Heimweg in verschiedene Rich-
tungen. 
Der Präsident ad interim, Xaver In-
derbitzin, bedankte sich bei Toni 
Gasser für all seine sehr guten Arbei-
ten und Erledigungen  zu diesem 
tollen Sektionsanlass im Muota thal. 
Es war wiederum bestimmt für alle 
Teilnehmer ein unvergesslicher Tag 
für Alt und Jung von der Sektion 
Zentralschweiz: «Bis zum nächsten 
Mal.»
Mein persönlicher Dank geht an die  
Geschäftsleitung und den Zentral-
vorstand von swissPersona sowie an 
die  Geschäftsleitung des Armeelo-
gistikcenters Othmarsingen für die 
sehr guten Arbeiten, die sie im Jahre 
2011 geleistet haben. Danke auch 
besonders Monika Hofstetter für 
die ausgezeichneten Seminare  von 
swissPersona, welche  sie im Jahre 
2011 durchgeführt hat.
Ebenfalls sehr herzlichen Dank an 
unseren Kassier und Mutationsfüh-

rer, Toni Gasser, von der Sektion 
Zentralschweiz für seinen gros-
sen Einsatz sowie an Regionalver-
treter Innerschweiz Fredy Ramseier 
für die sehr gute Zusammenarbeit. 
Ebenfalls einen herzlichen Dank 
den Vorstandsmitgliedern der Sek-
tion Luzern und Othmarsingen für 
ihre Einsätze zum Wohle von swiss-
Persona.

Xaver Inderbitzin
Präsident a. i. Zentralschweiz

THUN & OBERSIMMENTAL

THUN & OBERSIMMENTAL

ZENTRALSCHWEIZ

Voranzeige

Hauptversammlung 2012

Voranzeige

Rückerstattung Solidaritäts-
beitrag 2011

Voranzeige

Einladung

Datum: Donnerstag, 22. März 2012
Zeit: 18.00 Uhr
Ort: Restaurant Kreuz Thun-Allmen-
dingen
Anfahrt: Buslinie Nr. 3 Allmendin-
gen Dorf

Traktanden

Geschäfte:
1. Begrüssung / Eröffnung
2. Wahl der Stimmenzähler
3. Jahresbericht des Präsidenten
4. Protokoll der Hauptversammlung  

März 2011
5. Anträge der Kontrollstelle zum 

Protokoll 2011
6. Rechnung 2011

Datum: 26. April 2012
Zeit: 16 bis 17.30 Uhr
Ort: Zentrallager Thun, Caféteria,
1. Stock

Für wen: Alle RUAG- und übri-
gen privatrechtlich Angestellten mit 
Rückerstattungskarte (Bundesperso-
nal erhält keine Auszahlung)
Was: Rückzahlung Solidaritätsbei-
trag: Ohne Solidaritätsausweis 2011 
wird kein Geld ausbezahlt, Kopien 
werden nicht anerkannt.

10. ordentliche Generalversamm-
lung 

Datum: Freitag 30. März 2012
Ort: Restaurant Baumgarten,
Alpnach-Dorf
Zeit: 18.15 Uhr
Nachtessen: 18.30 Uhr

7. Anträge der Kontrollstelle 
8. Budget 2012
9. Wahl der Delegierten für die DV 

2012
10. Anträge der Mitglieder / des Vor-

stands

Infoblock:
19.15 REGA mit Kurzfilm
Anträge sind bis am 8. März 2012 
an den Präsidenten einzureichen 
(Heinz Loretz,  Langestrasse 52, 3603 
Thun).
Ihre Teilnahme an der Hauptversamm-
lung wird mit einem kleinen, aber fei-
nen Menü und Dessert belohnt.

Vorstand
Sektion Thun & Obersimmental

Gemütliches Beisammensein mit Im-
biss und Getränk. Bei Abwesenheit 
kann der Beitrag mit komplett aus-
gefüllter Karte (Adresse, Postkonto, 
bei Bankanweisung Postkonto der 
Bank unter Angabe der Bankver-
bindungs-IBAN-Nummer und wenn 
möglich mit Einzahlungsschein beim 
Kassier zurückgefordert werden (An-
dré Schmid, Jungfraustrasse 30, 3661 
Uetendorf).

Vorstand
Sektion Thun & Obersimmental

Einladung erfolgt anfangs März 2012.
Der Vorstand hofft auf ein zahlrei-
ches Erscheinen, denn damit bekun-
det Ihr Euer Interesse am Verbands-
geschehen der swissPersona Sektion 
Zentralschweiz.

Der Vorstand
Xaver Inderbitzin und Toni Gasser

LESERFORUMLESERFORUM

Sehr geehrte Kameraden

Ich bin einer, der mit einer «grosszügigen 
Pension» frühzeitig in Rente ging. Als ich 
1970 ins Instruktionskorp der damaligen 
ATR (Uem Gtm Schule) eintrat, war das 
Pensionsalter für Instruktoren 65 Jahre. 
Die Kommission «Oswald» hat empfoh-
len, die Instruktoren wegen grosser zeit-
licher Belastung und Beanspruchung auf 
Ende des Jahres, in welchem der Instruktor 
58-jährig wird, zu pensionieren, als Kom-
pensation (Nachtarbeit, viele Abwesenhei-
ten von der Familie wegen Übungen, Ver-
legungen, Kurse). Dies wurde auf das Jahr 
1971 durch das damalige Parlament ein-
geführt. Immer wieder wurde uns gesagt, 
dass an Stelle einer Überreiter-Kompen-
sierung die vorzeitige Pension als Entschä-
digung vorgesehen ist. Freundlicherweise 
hat jetzt swissPersona-Zentralpräsident Dr. 
Markus Meyer in der swissPersona-Zeitung 

Stellung dazu genommen. Aber dieser Ar-
tikel gehört auch in die übrige Presse. Die 
swissPersona-Zeitung lesen nur die Mit-
glieder. Scheinbar ist auch im Bundesrat 
keine grosse Unterstützung mehr für die 
Armee vorhanden. Mir hat ein ehemaliger 
Adj Uof im 2003 erklärt, dass er nicht mehr 
wählen gehe. Warum? Die Linke ist zwar 
für meinen Lohn, aber gegen die Armee, 
die Rechte ist zwar für die Armee, aber 
gegen meinen Lohn, der Rest ist sowieso 
ohne Meinung!
PS: Aus gesundheitlichen Gründen wurde 
meine Arbeitszeit ab 1999 von der MV auf 
75 Prozent beschränkt. Realität: Ich war je-
den Arbeitstag mindestens 10 Stunden im 
Einsatz. Dies wurde nicht durch die Vorge-
setzten befohlen, sondern war meine Ein-
stellung zur Sache.

Mit kameradschaftlichen Grüssen
Peter Moser 

Stabsadj a. D.

Schreiben Sie uns Ihre Meinung
Leserbriefe geben die persönliche Meinung der Autoren wieder. Die 
Redaktion behält sich vor, Leserbriefe zu kürzen. Senden Sie bitte Ihren 
Leserbrief an beat.wenzinger@swisspersona.ch

Luxusrenten: von Privilegien und Realitäten
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Einige Deutschweizer Zeitun-
gen haben eine bösartige, einsei-
tige und unvollständige Sicht über 
unseren  Vorruhestand veröffent-
licht. Wir gehen davon aus, dass 
der Presse nicht für die Öffentlich-
keit bestimmte Informationen zu-
gestellt wurden. Der VdI hat nicht 
verschlafen, er hat sich an die Spiel-
regeln gehalten und auch der Ar-

beitsgeber hat seine Informations-
pflicht nicht verpasst, da der Zeit-
punkt der Veröffentlichung noch 
nicht gekommen war. Wir wissen, 
dass seit 2008 unser Ruhestand aus 
mehreren Gründen in Frage gestellt 
wird. Das Eidgenössische Perso-
nalamt EPA hat anfangs November 
2011 vier allgemeine Empfehlungen 
erstellt. In einer Ämterkonsultation 

konnten die Berufsverbände, unter 
anderem der Vdl, Stellung nehmen 
(siehe VdI  News vom 12. Januar 
2012). Diese vier Empfehlungen, 
die eigentlich das Grobkonzept 
unseres zukünftigen Ruhestandsys-
tems sind, wurden vom Bundesrat 
genehmigt. Der positive Punkt ist, 
dass das EPA nach intensiven Ab-
klärungen eine Sonderlösung für 

Auf ein Wort

Die Berufsunteroffiziere aus unter-
schiedlichen Waffengattungen der 
Armee wurden nach erfolgreichem 
Abschluss ihres Grundausbildungs-
lehrgangs (GAL) an der Berufsunter-
offiziersschule der Armee BUSA dip-

lomiert. In der reformierten Kirche 
Herisau übergab ihnen der Kom-
mandant BUSA, Brigadier Heinz Hu-
ber, die Diplome in einem feierli-
chen Rahmen. An der Diplomüber-
gabe nahmen zahlreiche Gäste aus 

Politik, Wirtschaft und Armee teil. 
Mit der Brevetierung werden die Be-
rufsunteroffiziere gleichzeitig in den 
Dienstgrad eines Adjutanten Unter-
offiziers befördert. Im zweijährigen 
Grundausbildungslehrgang erhalten 
die Unteroffiziere das erforderliche 
Rüstzeug für die militärische Füh-
rung und Ausbildung in den Kader- 
und Rekrutenschulen der Schweizer 
Armee. 

(Quelle: Kommunikation HKA) 

In einem feierlichen Rahmen wurden am 9. Dezember 2011 in 
Herisau 42 neue Berufsunteroffiziere brevetiert. Im Anschluss 
an die zweijährige Grundausbildung sind die Absolventen in der 
Ausbildung von Rekruten und Kadern tätig.

41 Berufsunteroffiziere der
Schweizer Armee brevetiert	

Absolventen GAL Pfyffer 2010/2011

Wm	 Alborn Carl	 Log	 Uerikon
Wm 	 Angster Christian	 FU 30	 Beinwil/Freiamt
Sgt 	 Audino Yann	 Inf	 Forel (Lavaux)
Wm 	 Berri Raffaele	 Inf 	 Bremgarten
Obwm	 Bolt Claudio	 Inf	 Bauma
Wm 	 Bopp Reymond	 Fl 31	 Oberriet
Sgt 	 Boyer Richard	 bl/art	 Lausanne
Wm 	 Branderberg Tobias	 FU 30	 Neerach
Hptfw	 Comte Ivo 	 Pz/Art	 Goldiwil
Sgtm C 	 Droz Gaël 	 Av 31	 Courtelary
Sgt 	 Ducry Laurent 	 Séc mil	 Vuistermens
Hptfw 	 Felber Stefan 	 FU 30	 Zürich
Hptfw 	 Fröhlich Pascal 	 Inf 	 Niederuzwil
Wm 	 Gerber Reto 	 Inf	 Zihlschlacht
Sgt 	 Goudron Julien	 Inf	 Herisau
Hptfw 	 Gross Remo 	 Pz/Art	 Rietheim
Wm 	 Hauser Steve	 Inf	 Fräschels
Four 	 Heer Dominik 	 G/Rttg	 Lostorf
Hptfw 	 Holliger Michael 	 Pz/Art	 Aigle
Sgt 	 Huguenin Grégoire 	 Inf 	 Buttes
Sgt 	 Humerose Arthur 	 Log 	 Genève
Sgtm C 	 Janin Cédric 	 bl/art	 La Sarraz
Adj Uof 	 Kamber Remo 	 G/Rttg	 Gunzgen
Hptfw 	 Knitsch Christian 	 Log	 Bonstetten
Wm 	 Koller Roger 	 Log 	 Gossau
Sgtm C 	 Küffer Joël Trp 	 bl/art 	 St-Prex
Wm 	 Leumann Roger 	 Inf 	 Herisau
Hptfw 	 Lischer Fabian 	 FU 30 	 Oberlunkhofen
Sgtm C 	 Meier Marc 	 Inf 	 Villar-sur-Glâne
Sgt 	 Racine Fabien 	 Inf 	 Praz
Sgt 	 Reynhard Romain 	 G/sauv 	 Savièse
Hptfw 	 Rossi Marco 	 G/Rttg 	 Zürich
Wm 	 Ryser Matthias 	 Flab 33 	 Kirchberg
Sgtm C 	 Savioz Malik 	 Av 31 	 Grimisuat
Obwm 	 Selzer Pascal 	 Log 	 Schüpfen
Wm 	 Sommer Roger	 G/Rttg 	 Meisterschwanden

Die in der Arbeitsgemeinschaft 
für eine wirksame und friedenssi-
chernde Milizarmee (AWM) verein-
ten Milizorganisationen mit rund 
250 000 Mitgliedern werden die Anti-
Wehrpflicht-Initiative mit aller Kraft 
bekämpfen. 
Der Erfolg der Schweiz basiert auch 
auf dem Milizprinzip. Es findet sich 
nicht nur in der Armee, sondern in 
der ganzen Gesellschaft: in den Ver-
einen, in der Kirche, in der Schul-
pflege, in der Feuerwehr, in der 

Politik. Militärdienst leisten heisst 
auch, seine Verantwortung für die 
Gemeinschaft wahrzunehmen. «Die 
allgemeine Wehrpflicht und das Mi-
lizprinzip machen den Schutz des 
Landes und der Bevölkerung zur 
gemeinsamen Aufgabe aller Bür-
ger», erklärt AWM-Präsident Andreas 
Widmer. «Nur die allgemeine Wehr-
pflicht garantiert den Qualitätsstan-
dard der Milizarmee und die Bin-
dung zum Volk.» Das System der all-
gemeinen Wehrpflicht erlaubt eine 

ausreichende personelle Aufwuchs-
fähigkeit, sollte dies die sicherheits-
politische Lage erfordern. Die Grö-
sse der Armee kann effizient und fle-
xibel über die Anzahl der zu leisten-
den Wiederholungskurse gesteuert 
werden. Entgegen der Behauptung 
der Initianten hat die Schweiz kein 
Massenheer, sondern es sind immer 
nur rund 5000 Soldaten im Einsatz – 
eine im Vergleich mit den Berufsar-
meen europäischer Staaten beschei-
dene Zahl. (AWM)

Nur mit Müh und Not hat die Gruppe für eine Schweiz ohne Ar-
mee (GSoA) genügend Unterschriften für ihre neuerliche armee-
feindliche Initiative gesammelt. Die Abschaffung der Wehrpflicht 
würde das Ende der Schweizer Milizarmee und die Schaffung 
einer teuren Berufsarmee bedeuten. Um ihre Armeeaufgaben ge-
mäss Verfassung trotzdem erfüllen zu können, wäre der Beitritt 
zu einem Bündnis wie der NATO oder der EU mit ihrer gemeinsa-
men Verteidigungspolitik praktisch unausweichlich. Die Initiative 
ist ein weiterer Versuch von GSoA, SP und Grünen, die Armee 
Schritt für Schritt zu schwächen und schliesslich abzuschaffen. 

Anti-Wehrpflicht-Initiative will Milizarmee abschaffen 

Geboren am 16. August 1942 in 
Schwyz, als jüngster Sohn von An-
ton und Magdalena Hürlimann-Ca-
menzind. Drei ältere Geschwis-
ter (eine Schwester ein Jahr älter, 
zwei Halbgeschwister, mehr als 
zehn Jahre älter). Im 5. Lebensjahr 
Umzug in die Altstadt von Luzern, 
Primar- und Sekundarschule in Lu-
zern. 1959 bis 1962 Lehre als Bau- 
und Konstruktionsschlosser bei der 
Bell Maschinenfabrik in Kriens. 
1963 Rekrutenschule als Pontonier 

in Brugg, an-
schliessend 
UOS und 
Feldweibel-
Schule. Lernt 
seine spä-
tere Ehefrau, 
Claire Zwei-
fel, kennen, 
Geburt sei-
ner ersten 

Tochter, Christiane. Spielt Fussball 
beim FC Luzern, ist aktiver Ponto-

nier beim Pontonier-Sportverein 
Luzern und Mitglied in der Gug-
genmusik «Noteheuer», spielt Po-
saune. 1965 neue Stelle als Monteur 
bei der SBB in Luzern, gleichzei-
tig berufsbegleitende Ausbildung 
zum Primarlehrer. 1966 Umzug 
nach Littau, Geburt der 2. Tochter. 
1970 neues Arbeitsfeld als Instruk-
tor bei den Genietruppen, Waffen-
platz Brugg, ab 1978 Kommandie-
rung zur Untergruppe Nachrichten-
dienst und Abwehr. 1973 Umzug 

nach Brugg in eine Wohnung der 
neuen Wohnbau-Genossenschaft 
für Bundesangestellte (bei der er 
jetzt als Präsident tätig war). Frei-
zeit und Hobbys: 1975 Ferien in 
Spanien mit VW Käfer (zu Zeiten 
des Franco Regimes), aktives Mit-
glied beim FC Brugg, dazwischen 
von 1976 bis 1977 Präsident, um 
den Verein aus der Schuldenfalle 
zu holen, spielt bei Senioren und 
Veteranen bis Ende 1992. Schwim-
men, Rettungsschwimmen, private 
Schwimmkurse, Tauchschwimmen, 
Mitinitiant Weihnachtsschwimmen 
der Instruktoren in Brugg. 1987 ers-
tes Mal Grossvater, sechs weitere 
Enkel folgen. 1991 zum 25. Hoch-
zeittag grosse USA-Rundreise. 1992 

Arbeitswechsel nach Bern, Verwal-
tung und Personalbereich, Stabsad-
jutant später Mitglied der Geschäfts-
leitung im Bundesamt für Unter-
stützungstruppen. Dezember 2000 
Pensionierung. Unruhestand: Kauf 
eines Wohnmobils, Reisen durch 
viele Länder Europas als Schiffs-
führer-Mitglied der IG Uri (Patrouil-
len-Boot 1940, Vierwaldstättersee). 
Männerturnverein Brugg, Präsident 
und Leiter der Faustball-Trainings, 
Mitglied bei den Veteranen-Ponto-
niere Brugg. Seit 2009 im Vorstand 
der Wohnbaugenossenschaft für 
Bundesangestellte, zuerst als Vize-
präsident, später als Präsident. Am 
31. Dezember 2011 stirbt er an aku-
tem Herzversagen.

In Memoriam

Stabsadjudant Alois Hürlimann

die besonderen Personalkategorien 
empfohlen hat. Das EPA wird dieses 
Konzept noch in diesem Jahr ver-
feinern. Der VdI wird es weiterhin 
wachsam verfolgen, dass es keine 
Verschlechterung zum derzeitigen 
System geben wird. Trotz Emoti-
onen muss dieses heikle Dossier 
unbedingt sachlich und mit küh-
lem Kopf betrachtet werden. Der-
zeit gibt es keinen Grund zu het-
zen oder zu verzweifeln. Der Chef 
der Armee setzt sich für eine faire 
Lösung ein. Mehr Informationen er-
halten Sie anlässlich unserer Haupt-
versammlung vom 23. März 2012 in 
Aarau. Es lebe der VdI! (Überset-
zung René Minnig)
				    	

Etienne Bernard
Präsident 
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Une certaine presse alémanique 
s’est faite donc l’écho malveillant, 
partial et incomplet de notre prére-
traite. Non l’AdI ne s’est pas endor-
mie! Non l’employeur n’a pas man-
qué à son devoir d’information! Il y 
a eu une fuite organisée par «quel-
qu’un qui nous veux du bien» et un 
faux scoop orchestré par un journa-
liste avide de vente de papier, pa-
rasitant la communication officielle. 
Nous savons depuis 2008 que notre 
système de retraite est, pour plusie-
urs raisons remis en question. L’Of-
fice fédéral du personnel (OFPER) a 
mis en consultation, début novem-
bre 2011, quatre recommandations 

générales. Les associations du per-
sonnel, dont l’AdI ont pris position 
(cf News AdI du 12.01.2012). Ces 
quatre recommandations qui sont en 
fait le concept grossier de notre fu-
tur système de retraite ont été appro-
uvées par le Conseil fédéral. Je re-
lève comme point positif, que l’OF-
PER est arrivé à la conclusion qu’à 
catégories particulières de personnel 
il devait y avoir une solution particu-
lière de retraite. En 2012 l’OFPER va 
continuer son travail en établissant 
le concept fin, celui-ci déterminera 
précisément les conditions de notre 
pension. Le diable se cachant dans 
les détails, l’AdI se devra d’être vi-

gilante et elle le sera. Ce dossier si 
il éveille beaucoup d’émotions, se 
doit d’être traité en gardant la tête 
froide. Actuellement il n’y a aucune 
raison de s’agiter ou de désespérer. 
Le CdA nous a assuré de s’engager 
pour une solution qui soit fair. Pour 
l’AdI cela signifie qu’il ne devra y 
avoir aucune péjoration par rapport 
au système actuel. Je vous invite à 
venir nombreux à l’assemblée gé-
nérale du 23 mars prochain à Aarau 
où vous recevrez plus d’informati-
ons. Vive l’AdI!

Etienne Bernard
Président 

A propos

Una certa stampa d’oltre Gottardo 
s’é fatta portavoce in modo maldi-
cevole, parziale ed incompleto in 
merito al progetto riguardante il fu-
turo delle nostre pensioni. No, l’AdI 
non s’é addormentata! Il nostro da-
tore di lavoro non é venuto a meno 
al suo dovere di informazione! C’é 
stata una fuga di notizie diretta da 
«chi ci vuol bene» tramite una no-
tizia orchestrata da un giornalismo 
avido solo di incentivare le proprie 
tirature raggirando cosi la comunica-
zione ufficiale. È dal 2008 che sap-
piamo della messa in discussione del 
nostro sistema attuale di pensiona-
mento. L’Ufficio federale del perso-
nale (UFPER) dall’inizio di novem-
bre 2011 ha messo in consultazione 
quattro raccomandazioni di carat-
tere generale. Le associazioni del 
personale tra cui anche l’AdI hanno 
preso posizione (v. News AdI del 
12.01.2012). Queste quattro racco-
mandazioni che in sostanza formano 
il concetto di massima del nostro fu-
turo sistema di pensionamento, sono 
state approvate dal Consiglio Fede-
rale. Come punto positivo constato 

che l’UFPER ha comunque concluso 
che per le categorie di personale 
particolare deve pu esserci una so-
luzione speciale di pensionamento. 
Nel corso del 2012 l’UFPER conti-
nuerà nel lavoro di concezione det-
tagliata che determinerà per il fu-
turo le condizioni del nostro pen-
sionamento. Siccome il demonio si 
nasconde nei dettagli l’AdI sarà co-
munque vigile; e lo farà di sicuro. 
Questo argomento solleva numerose 
emozioni e quindi dev’essere trattato 
con sangue freddo. Al momento non 
sussiste nessuna ragione per agitarsi 
o disperare. Il CdEs ci ha garantito 
il suo impegno a favore di una so-
luzion equa. Per l’AdI questo vuol 
dire che non ci sarà nessun peggio-
ramento nei confroti del sistema at-
tuale. Vi invito a presenziare nume-
rosi all’assemblea generale del 23 
marzo prossimo ad Aarau dove sa-
rete ulteriormente informati in me-
rito. Viva l’AdI!
(Traduzione Carlo Spinelli)

 Etienne Bernard
 Presidente 

A proposito

L’adjudant sous-officier Charles Pittet, 
familièrement appelé «Carlo», est né 
le 28 juin 1929 à Ste Croix. En 1943, 
il passa son brevet d’éclaireur et de-
venait plus tard aussi routier, chef de 
secteur dans la protection aérienne 
à 15 ans. Après son apprentissage 
d’ébéniste chez Raymond Frères à 
Yverdon, il accompli en 1949 l’école 
de recrue dans les troupes du génie à 
Brugg. En 1951 il commença, en tant 
que cpl, son activité de sof instr. En 
1952, il fut promu sgt sap et en même 
temps nommé sof instr des trp du gé-
nie, avec lieu de service à Brugg. En 
1954, il fut promu sgtm et en 1957 adj 
sof. C’est avec grand honneur qu’il 
appartenait au bat G 21. L’adjudant 
sous-officier Pittet servit en majeur 
partie comme instructeur de troupe. 
Après une instruction d’une année en 
qualité de candidat, il revêtit tour à 
tour, de 1952 à 1979 sans aucune in-
terruption, grâce à une santé de fer, 
les fonctions de chef de groupe, de 
chef de classe et d’instructeur tech-

nique. Cette pé-
riode équivaut 
à 74 écoles de 
sous-officiers et 
74 écoles de re-
crues. Ces nom-
breux services 
mirent largement 
en évidence les 
multiples facettes 

de son savoir. Il savait parfaitement 
donner l’instruction aux sapeurs et 
transmettre ses vastes connaissances 
aux sapeurs navigateurs maintenant 
appelés pontonniers. En outre, il as-
sumait également la fonction de spé-
cialiste sapeurs de sonnette. Du fait 
de la réorganisation et de la méca-
nisation des troupes du génie, il de-
vient l’un des premiers instructeurs 
des sapeurs de chars. En tant que 
Romand, il avait l’avantage de pou-
voir instruire la troupe dans les cours 
de recyclage pour mineurs et dans 
les cours cp exploit TT. D’autre part, 
n’oublions pas qu’une grande par-

tie des nos officiers on connu no-
tre «Carlo» et on su l’apprécier dans 
les écoles d’aspirant. En prenant, de 
1979 jusqu'à sa retraite en 1987, la di-
rection du bureau des moyens d’inst-
ruction, il a, grâce à sa grande expé-
rience, décisivement contribué à la 
bonne marche de l’instruction, parti-
culièrement à la préparation des tra-
vaux à l’échelon des cadres. Il a éga-
lement instruit des dizaines de ser-
gent major qui payaient leurs galons. 
Le départ de l’adj Pittet signifie pour 
nous la perte d’un camarade à l’esp-
rit typiquement «romand», trait auquel 
il a  mis un point d’honneur pendant 
ses 37 ans de service. L’adjudant Pit-
tet a toujours été un homme calme 
et pondéré, silencieux, mais efficace 
au travail. Il savait s’affirmer en toute 
simplicité. Il répondait toujours pré-
sent quand on avait besoin de lui, 
tant était grand son attachement au 
génie. «Carlo, l’ébéniste vaudois» de 
Brugg nous a quitté le 26 novem-
bre 2011.

In Memoriam

Adjudant sous-officier Charles Pittet

En 2012, les camarades ci-après ont 
atteint les 25 ans d’affiliation et se-
ront honorés par la remise d’un go-
belet en étain, de même quelques 
vétérans peuvent fêter une affilia-
tion «ronde». Les jubilaires des 60, 
55 et 50 ans se verront remettre un 
présent lors de l’assemblée générale 
2012. Cordiales félicitations!
25 années: Bieli Werner, Buletti Da-
niele, Christen Fredi, Duff Georg, 

Egli Thomas, Frank Thomas, Ger-
wer Adrian, Giauque Jean-Luc, Hä-
berli Jürg, Hofer Thomas, Horvath 
Andreas, Hurni Erhard, Morgentha-
ler Peter, Nanchen Serge, Pérez-Chiu 
Candido, Preisig Werner, Röthlisber-
ger Peter, Schranz Joel, Urban-Joder 
Bruno, Weber Beat, Welsch Heinz, 
Wildhaber Guido, Zürcher Franz.
60 années: Bieri Erwin, Hug Anton.
55 années: Blanchard Albert, Küp-
fer Otto, Möschberger Heinz, Sau-
vageat Jean-Pierre, Schlumpf Edwin, 
Schoellkopf Dieter.

50 années: Florey Paul-André, Ger-
ber René, Habegger Erhard, Hand-
schin Alfred, Mayer Albert, Schibli 
Walter, Sonderegger Gottfried, Stol-
ler Bernhard, Vogt Fritz, Wyss-Scheu-
ner Alois, Zellweger Walter.

Jubilé

Nel corso del 2012, i camerati qui di 
seguito elencati, raggiungeranno i 25 
anni di appartenenza e riceveranno 
in omaggio il boccale di peltro cosi 
come i membri veterani che festeg-
gieranno una appartenenza «tonda». 
I giubilei dei 60, 55 e 50 anni rice-
veranno un presente in occasione 
dell’assemblea generale 2012. Feli-
citazioni!

25 anni: Bieli Werner, Buletti Da-
niele, Christen Fredi, Duff Georg, 
Egli Thomas, Frank Thomas, Ger-
wer Adrian, Giauque Jean-Luc, Hä-
berli Jürg, Hofer Thomas, Horvath 
Andreas, Hurni Erhard, Morgentha-
ler Peter, Nanchen Serge, Pérez-Chiu 
Candido, Preisig Werner, Röthlisber-
ger Peter, Schranz Joel, Urban-Joder 

Bruno, Weber Beat, Welsch Heinz, 
Wildhaber Guido, Zürcher Franz.
60 anni: Bieri Erwin, Hug Anton.
55 anni: Blanchard Albert, Küpfer 
Otto, Möschberger Heinz, Sauvageat 
Jean-Pierre, Schlumpf Edwin, Scho-
ellkopf Dieter.
50 anni: Florey Paul-André, Gerber 
René, Habegger Erhard, Handschin 
Alfred, Mayer Albert, Schibli Wal-
ter, Sonderegger Gottfried, Stoller 
Bernhard, Vogt Fritz, Wyss-Scheu-
ner Alois, Zellweger Walter.

Giubilei

Hauptversammlung: Freitag 23. März 2012 in Aarau
Assemblée générale: vendredi 23 mars 2012 à Aarau
Assemblea generale: venerdì 23 marzo, 2012 a Aarau

1938 - 2012

Terminvorankündigung/Avis préalable/Avviso preliminare

ASSOCIATION DES INSTRUCTEURS

ASSOCIAZIONE DEGLI ISTRUTTORI

Im Jahre 2012 werden die hier aufge-
führten Kameraden die 25-jährige Mit-
gliedschaft beim VdI erreichen. Wir 
werden sie ehren und ihnen einen 
Zinnbecher überreichen. Auch einige 
Veteranen werden die 60, 55 oder gar 
die 50 Jahre der Verbandsangehörig-
keit erreichen, an der Hauptversamm-
lung 2012 überreichen wir ihnen dann 
ein gebührendes Geschenk. Wir gra-
tulieren von Herzen.

25 Jahre: Bieli Werner, Buletti Da-
niele, Christen Fredi, Duff Georg, 
Egli Thomas, Frank Thomas, Ger-
wer Adrian, Giauque Jean-Luc, Hä-
berli Jürg, Hofer Thomas, Horvath 
Andreas, Hurni Erhard, Morgentha-
ler Peter, Nanchen Serge, Pérez-Chiu 
Candido, Preisig Werner, Röthlisber-
ger Peter, Schranz Joel, Urban-Joder 
Bruno, Weber Beat, Welsch Heinz, 
Wildhaber Guido, Zürcher Franz.
60 Jahre: Bieri Erwin, Hug Anton.
55 Jahre: Blanchard Albert, Küpfer 
Otto, Möschberger Heinz, Sauvageat 

Jean-Pierre, Schlumpf Edwin, Scho-
ellkopf Dieter.
50 Jahre: Florey Paul-André, Gerber 
René, Habegger Erhard, Handschin 
Alfred, Mayer Albert, Schibli Wal-
ter, Sonderegger Gottfried, Stoller 
Bernhard, Vogt Fritz, Wyss-Scheu-
ner Alois, Zellweger Walter.

Jubiläum

VERBAND DER INSTRUKTOREN


